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Schliesslicli will ich noch erwähnen, dass der

liehriiucb des egyplischen Papieres, trotz der Verbrei-

tung des Pergaments ^2), doch noch bis in das 9. Jahr-

hundert nach Christi Geburt, ja für officielle Urkunden

bis in das 11. Jahrhundert fortgedauert hat. Das

Baumwollenpapier kam seil dem 8. Jahrhundert in

Gebrauch. Die ersten Spuren der Fabricalion des

Papieres aus leinenen Lumpen finden sich im 14. Jahr-

hundert. Die erste Papiermühle in Deutschland war

die zu Nürnberg, deren früheste Erwähnung in das

Jahr 1390 fällt.

Zur Morphologie des Papaver somniferum.

{Leitartikel des Gardeners' Chronicle, von Prof.

Lindley verfasst.)

Nicht alle Tage erhalten wir Belege, welche

die Wahrheiten der Morphologie demonstriren,

und in Ermangelung sjlcher Belege sind Zweifel

verzeihlich, ja lobenswerth. Wir haben nicht

die schlechte Gewohnheit, anzurathen. Alles

fiir baare Münze zu nehmen, was die Wissen-

schaft als wahr erklärt, denn sogenannte wis-

senschaftliche Thatsachen sind oft weiter nichts

als wissenschaftliche Träume, und nur nach

Anhäufung der unerschütterlichsten BcAveise

ist die Welt gezwungen, die Doctrinen ihrer

Lehrer anzunehmen. Wenn es jemals eine

auffallende Theorie gegeben hat, so ist es

die berühmte, dass alle die verschiedenen

Organe, aus denen eine Blüthe besteht, durch

Modificationen des von uns „Blatt" genannten

Theiles gebildet seien, und dass alle Theile

des Blüthenapparats in Wechselseitigkeit zu

einander stehen. Dass die äusseren, vom
Botaniker Calyx und CoroUa genannten

Kreise modificirte Blätter seien, war einlevich-

tend genug, doch dass ein Staubfaden,

selbst die junge Samen -Kapsel, ja ein reifer

Pfirsich nur ein Blatt sei, klang anfänglich

ebenso märchenhaft, als die Verwandlung eines

Kürbis in einen Wagen zum Gebrauche

Aschenbrödels. Es ist daher nicht zu ver-

wundern, dass die Lehre dem Spott des So-

phisten nicht entging.

Trotzdem waren diese Versicherungen, wie

alle Wohlunterrichteten jetzt wissen, voll-

kommen wahr. Der Gärtner ist mit ihr beson-

ders durch diese Zeitschrift vertraut geworden,

in denen die erwähnten seltsamen Thatsachen

oft erklärt worden sind, und letztere stehen

in einem so unmittelbaren Bezug zur prak-

tischen Gärtnerei, dass kein aufgeklärter

Pflanzenzüchter ohne Nachtheil unbekannt mit

ihnen sein kann. So lange man die Gestalt

und einzelnen Theile einer Blüthe für ebenso

fixirt und ebenso wenig einem Wechsel unter-

worfen hielt, als die des menschlichen Körpers,

ward keine Vorsicht angewandt, um sie zu

erhalten ; und sie zu ändern, schien unmög-
lich. Sobald es jedoch bekannt ward, dass

sehr geringe Störungen im Process der Aus-

bildung gänzlichen Wechsel der naheliegenden

Theile, wenn im Wachsen begriffen, zur Folge

habe, und um jene Processe durchzumachen,

stellte sich die Nothwendigkeit heraus, die

grösste Sorgfalt darauf zu verwenden, die

Pflanzen in einem ungestörten und vollkommen

natürlichen Zustande zu erhalten. Rasches

Wachsen ist ganz besonders geeignet, den

unnatürlichen Wechsel eines Theiles der Blüthe

in den andern zu befördern, vorzugsweise

bei der Bildung der Fruchttheile in Blätter

an.statt in Früchte. Hieraus ergiebt sich die

Nothwendigkeit, rasches Wachsen zu massigen,

während die Pflanze Blüthen bildet.

Nichts ist vielleicht so auffallend unter

morphologischen Erscheinungen, als die Bil-

dung von Theilen der jungen Karpelle ausser-

halb des gewöhnlichen festen Centrums, des

Pistills. Wir kennen hiervon viele Fälle, be-

sonders beim gefüllten Goldlack und den

Orangen *), aber uns ist niemals ein sonder-

barerer vorgekommen, als der hier abge-

bildete, den wir der Güte unseres ge-

lehrten Freundes, Dr. Seemann, verdanken.

V-JL-T)

''^l Mabillon. de re diplom. T. L p. 8.

*) Siehe eine Abbildung der Letzteren in Balfours

Class Book of Botany, p. 294.
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r Dr. Seemann erhielt das Exemplar in Paris

von Herrn Johannes Grönland, und ward
versichert, dass die meisten aus den Samen
dieser Spielart gezogenen Pflanzen Früchte

derselben Art hervorbringen. Wir haben ge-

hört, bei Papaver Orientale kämen ähnliche

Abweichungen vor, haben sie jedoch nicht

gesehn. Das Perpetuiren einer solchen Miss-

bildung durch Samen ist eine jener merk-
würdigen Thatsachen, die der geniale Ver-

fasser der „Vestiges of Creation" zu benutzen
wissen wird.

Der vorliegende Fall betrifft Papaver som-

niferum, das um der stets von der Pflanze

getragenen .Samenkapsel einen Kreis kleiner

Samenkapseln zeigt. Die letzteren repräsen-

tiren die einzelnen, in die runde mittlere

Samenkapsel zusammengefügten Theile ; un-

gefähr 13 sind auf diese Weise zusammen-
gefügt; an 70 bis 80 stehen vereinzelt um
sie herum. Aber selbst diese sind nicht alle

einfach, viele sind dix-ifach, oder zweifach, ja

selbst vierfach, — in jedem denkbaren Grade
von Missbildung. Sie scheinen in keiner Be-

ziehung zu den Staubfäden gestanden zu

haben, da die durch das Abfallen derselben

entstandenen Narben an der Basis der sup-

plementären Karpelle deutlich sichtbar sind.

Die letzteren sind daher gleichsam ein aus

dem Bienenstocke der Mitte ausgestossener

Schwärm. Alle haben lange, in einen un-

regelmässigen Kelch verwachsene Stiele.

Wären die Stiele länger gewesen, und hätte

dieselbe Consolidirung unter ihnen stattge-

funden, als in der Mitte, so würde sich ein

zweiter Mohnkopf gebildet haben, der den

ersten in seinem Innern begraben hätte, wie

es oft bei der Frucht der Orange der Fall

ist. [Im Museum zu Kew findet sich ein

monströser, von Prof Henslow eingeschickter

Mohnkopf mit sujjplementaren Karpcllen. Die

letzteren sind jedoch bei weitem nicht so

zahlreich, als bei dem Exemplare, das ich

von Herrn Grönland erhielt und meinem
verehrten Freunde Dr. Lindley schenkte.

Berthold Seemann.!

Über Anthuriuni podopliylluin Kntli.

n Unter Aroideenexemplaren, welche mir aus

L Mexico zukamen, finden sich zwei Anthuria

i^^-ff-

foliis pedatiseetis, die weder mit Anth. pe- A
datum Endl., noch mit Anth. podo|)hyllum V
Knth. sich vereinigen lassen wollen. Original-

exemplare von Aiitliurium podophyllum (Pothos

podophyllus Schldl. etChamisso, Linnaea 6.

p. 22.) von Schiede und Liebmann (Ha-

cienda de la Laguna), gesammelt, welche ich

seither zu benutzen Gelegenheit hatte, sowie die

Abbildung in llumb. Boiipl. et Knth. Nov. Gen.

überzeugten bald, dass keine der nun erhal-

tenen Arten mit diesen übereinstimme. Es
ergab aber zugleich die Vergleichung aller

dieser Arten unter einander und mit jenen,

die in unseren Gärten cultivirt werden, dass

über Anthuria foliis pedatiseetis manche Ir-

rung vorgeherrscht habe und vorherrsche.

Eines dieser Anthuria, das seit länjierer

Zeit in den Gärten Anth. podophyllum ge-

nannt wird, dessen Vaterland jedoch nicht

genau bekannt, ist mit den Originalexcm-

plaren verglichen, sogleich als gänzlich ver-

schiedene Art zu erkennen, welcher, der statt-

gehabten Verwechslung wegen, die Bezeich-

nung Anthurium pseudopodophyllum , ent-

sprechen dürfte. Aber eine zweite Art, die

durch Ohlendorff ohne meine Billigung

unter dem von mir im ]Mscpt. angewendeten

Namen Anth. meinbraniiliferum veröftentlicht

wurde, zeigt sich mit jenen Oiiginalexem-

plaren von Anth. podophyllum verglichen als

ganz identisch. Anth. membranuliferum der

Gärten ist daher das echte Anth. ]iodopliyllum

Knth.

YjS, erübrigt nun nur noch, über jene zwei

Arten dieser Gruppe zu sprechen, welche, wie

oben angedeutet wurde, sich keiner bekannten

anschlössen. Beide glaube ich daher als bis-

her vollkommen unerkannte bezeichnen zu

dürfen, deren kurze Blattbeschrcibung anbei

folgt.

•^ Anthurium polytomuni. Petioli parum

elongati subsulcato-semiteretes, margine acie-

tati. Geniculum brcve semiteres. Lamina

fol. glaucescentis pedatipartita, ambitu rotun-

data, partitionibus Omnibus anguste lanceolato-

linearibus, aeuminatis 1. longe-acut.atis, pinna-

tisectis (extimis exceptis) 1. et subbipinnati-

sectis. Pseudoneurum intemum margini sub-

approximatum. (>V. \-> c^^

-^ Anthurium pedato-radiatum. Petioli

elongati, teretes. Geniculum longulum, tere

tiuscuium, vix sulcahim. Lamina fol. iaeteA
46
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